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togolesische und dahomeischc Schriftsteller;
man bedauert das Fehlen ethnisch-sprachlicher
Angaben. — G. Calame-Griaule, Etüde styli-
stique d'un conte dogon (266—78): Diese
solide und einfühlende Analyse einer Dogon-
Fabcl (von Vater und Sohn und vom Tama
rindenbaum) läßt Oralliteraturwissenschaft zu
einem Ereignis werden! — E. Kähler-Meyer,
Mythenmotive in Flutsagen aus dem Grasland
von Kamerun (279—87): Analyse und ver
gleichende Untersuchung zweier Sagen von den
Kaka und Bali; besonders reizvoll die Gegen
überstellung zweier Versionen der Kaka-Sage,
die eine von einem Studenten in Englisch, die
andere von einem ländlichen Gewährsmann in
Pidgin-Englisch. — N. Skinner, Ehe Slattern
— a theme of Hausa poetry (288—97): Ver

gleichende Analyse einer volkstümlichen und
einer ,gelehrten' Fassung eines Gedichtes, das
von den Schrecken eines schlampigen Weibes
handelt. — B. W. Andrzejewski, Muhammad
Abdille Hassan and the Lizard — A Somali

Legend (298—304): Somali-Text mit Über
setzung und Kommentar. Die Legende berich
tet, wie der große islamische Religionsführer
zu seiner Macht kam. — E. L. Rapp, Sprich
wörter der Guang von Boso und Anum in
Ghana (Guang-Studien V) (305—16): 60 teil
weise tonierte Sprichwörter der südlichen
Guang samt einer Liste der 8 Präfixklassen
paare des Guang mit Beispielen. — O. Köhler,
Die ,Krankheit‘ im Denken der Kxoe-Busch-
m'dnner (317—25): Der Kxoe im westlichen
Caprivi unterscheidet zwischen dem tgo, der
krankmachenden Naturkraft, und dem Hxao,
den der Hochgott Kxyani als böse Krankheits
macht schickt. Bei den Heilpraktiken spielt der
Schamane eine wesentliche Rolle („ich leide,
damit er lebt“). — A. Willms, Berherische
Züge im Gemeinschaftsleben der südalgeri
schen Charidschitcn (326—35): Die Stände
und Fehdegruppen der charidschit. Zenata von
Mzab und Wargla sowie anderer, sunnitischer
Berber werden als nichtarabisches, berberisches
Kulturerbe erklärt. — D. Dalby, Priorities for
the Linguist in the Study of African Prehistory
(336—41): „The most important contribution
which the linguist can make to the study of
African prehistory is in untertaking the dc-
tailed philological comparison of African
languages . . .“ — I. Hofmann, Bemerkungen

zum Ende des meroitischen Reiches (342—52):
Schließt nicht aus, daß — ca. 1. Hälfte des

4. Jahrh. n. Chr. — die Noba — und nicht die
Aksumitcn — dem Meroe-Reich das Ende be

reitet haben. — W. Hirschberg, Bemerkungen
zu einer in Vergessenheit geratenen terminolo
gischen Synthese von Fritz Rock (353—57):
F. R. hat als einer der ersten den Begriff
,Ethnohistorie‘ — neben der Kulturhistorie —

in die Historische Völkerkunde eingeführt. —
S. Paul, Afrikanische Konzentrationsspiele
(358—67): Fünf Spieltypen werden anhand
zahlreicher Belegstellen anschaulich beschrie
ben und auf ihren Sinngehalt und ihre Rolle
in der Gemeinschaft hin hinterfragt. — Der
folgende Beitrag schließlich fällt aus dem Rah
men: E. Hammerschmidt, Äthiopien und
Athiopistik. Überlegungen zu einem For
schungsprogramm in der Afrikanistik (253—
60). Großzügig empfiehlt der Äthiopist den
Afrikanisten, ihr Feld in folgende drei Kreise
zu gliedern: „der 1. äthiopische Sprach- und
Kulturraum würde . . . neben dem 2. west-

afrikanischen Sprach(en)- und Kulturraum
und 3. dem Bantubereich stehen“. Die Kuschi-
tistik solle natürlich zu 1., die Berberologie
zu 2. Und wohin mit der Khoisanistik, der
idiotischen und der übrigen ostsudanischen
Sprachenwelt?

Einige Namen sucht man vergeblich, Namen
von Schülern des Jubilars wie auch Namen
hervorragender Afrikanisten, die z. T. jahre
lang mit dem Jubilar in Verbindung ge
standen haben, so etwa R. G. Armstrong, J. G.
Grcenberg, P.-F. Lacroix, J.-P. Lebeuf, D. A.
Olderogge, W. Vicychl, Anton Vorbichler
u. a. m.

H. Meyer-Bahlburg gibt einen Überblick
über Leben und Wirken des Jubilars (7—8),
von H. Reboul-Mirt stammt eine Auswahl

bibliographie (368—9), von V. Six ein Mit
arbeiterverzeichnis (370—72).

Ein nützlicher und reichhaltiger ,Quer
schnitt', für den den Herausgebern zu danken
ist.

Herrmann Jungraithmayr

ANNEMARIE SCHWEEGER-HEFEL und
WILHELM STAUDE:

 Die Kurumba von Lurum. Monographie
eines Volkes aus Obervolta (Westafrika).
Wien: Verlag A. Schendl. 1972. 532 S., 255
Textzeichn., 204 Abb. auf Taf.
Seit 1961 haben sich die beiden Verfasser

viermal zur Feldforschung bei den Kurumba
in Obervolta aufgehalten. Viele Zwischener
gebnisse haben sie seither in Aufsätzen ver


